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Auf nach BreSlau !
Uitfcre Gegner belieben die »roßen, allgemeinen Katho -

menversammlungen als „schwarze Parade" zu bezeichnen,«nb sie haben nicht so unrecht : eine große Heerschau
Wd die alljährlichen Katholikenversammlungen . Auf'ynen begegnen sich die deutschen Katholiken der ver-
Medensten Gaue und Stämme . Der Osten und der
besten , der Bayer und der Brandenburger , der Sachs«

der Oesterreicher reichen stch im gemeinsamen katho-
Men Bewußtsein die Hand . DaS allen gemeinsame
Maubensband fügt selbst die Vertreter der verschiedenen
^ rtschafiiichen Interessen zu einem harmonischen Bunde.
y * streitenden Gegensätze werden beruhigt und zusam-
^ *gcfaßt in einer höheren Einheit . Dieses einheitliche
'"usanimentreten des gesamten katholischen Deutschlands
g'8t jedem Gegner und jeden: Freunde die ungebrochene

ber Kirche.
Diese Seite der Kutholikenversammlungen wissen unsere

Mgner zu würdigen : sie liegt ihnen ja auch am nächsten.
hx ? »ns Katholiken haben diese Versammlungen
^ ° here Aufgaben , als diese äußere : vorzubereiten
"der besser vorbereitet zu halten zum Kampfe , nicht zu
Mensivem, wohl aber zu defensivem Kampfe gegen unsere
minde . Unsere Katholikenversammlunge » haben vor
>uem den Zweck innerer Weiterbildung und Stärkung
«es katholischen Glaubens. Sie wollen sich mit den
sengen im eigenen Lager befassen, in ihnen stch zu-
reihlstnden. sie ordnen, bestinimen, wie wir' Katholiken
M »u den wechselnden Zeitfragen stellen und zu ihrer" ung beitragen sollen . Wenn wir nach innen gesund

" b stark sind, wenn wir auf allen Gebieten der Kultur
leisten aus der Tiefe unseres katholischen

niederwerl/n so kann kein äußerer Feind unS

liefen
'
S "! 0', Unb katholisches Leben in Deutschland

Wechselwirk»»^
° Beziehungen zu einander , ihre

nicht stud derart, daß beide von einander
J( »lehr ßftrennt werden können . Vielleicht konnteman aber in früheren Jahren lediglich über die Not.

Wendigkeit reden, durch die Katholikentage auf das katho.
tische Leben in Deutschland einzuwirken ; heute darf mm,
daneben die Katholikentage schon als Ausdruck des le¬
bendigen Bewußtsein », des regen katholischen Lebens in
Deutschland betrachten. c _ „

Die Tagung sieht auch heute wieder unter der Devlse:
>1n ownidll» caritas I“ Fürwahr, ein schönere» Losungs¬
wort kann gar nicht gewählt werden. Im Geiste der
Liebe, der Versöhnung , de » Friedens, der Eintracht
werden auch die diesjährigen Verhandlungen geführt
werden. Wie alle seine Vorgänger, wird auch der BreS -
MerKatholikentag eine Riesendemonstration für
b « n Frieden sein, er tagt diesmal in der Diözese de»
Kardinals und Fürstbischof Georg Ko pp, der während
°er langen Jahre seiner Wirksamkeit die »ivlivendigkeit
«es konfessionellen Frieden » s. c . -: vcwnt hat.
^rark in der Verteidigung ihrer eigene » Ansicht , milde
»egen Andersgläubige war die Devise der Katholiken«
«ersaninilungen seit Anbeginn und wird es für alle Zu¬
kunft bleiben.

werden auch auf '» neue wieder bekunden , daß«ir deutsch «, Katholiken unentwegt feststehen in Treue
iu Karser und Reich . Nächst dem Wohl der Kirche
gerben wiederum Mittel und Wege beraten werden,
w,. >«ber einzelne oder in Verbindung mit anderen zum' Utzen de » Vaterland « » arbeiten kann. Wenn

bie Eeschichte der Katholikentage an sich vorbeiziehen
wenn man all die Anregungen verfolgt, den ge-

LBt« Beschlüssen nachgeht , so wird einem erst recht
Hw . welche hervorragende Arbeit im Interesse de»

«de» die Katholikentage geleistet haben. Man
b wie nur einmal die Beschlüsse auf dem Gebiete der

l* Q * ; da findet man Fürsorge für Arme und
für »f

1 QDet Art, für Dienstboten und Arbeiterinnen ,
u>„ ^ Auswanderer und ftemde Arbeiter bei UN «, für ver -
«u» » K Binder und entlassene Sträflinge . Aber nicht
»ewnr »

w utionen sind es geblieben , e » sind auch Taten
All« n» \ Oder gehen wir zu der sozialen Sektion,
allen t ^ stände st "b hier vertreten ; die Wünsche von

bier hervor und werden eingehend beraten.
£iitJ„ e ?nd Ctaatshilfe sind dann die Wege, die zur

m>̂ ung sozialer Not genannt werden ,
bi« bereits 6 «wiß , daß der BreSlauerKatholikentag , wie
aus >>i,R Uarliegcnden Zahlen vermuten lassen, inbezug
in nidita t . 8un fl?aiff« sich von den früheren Tagungen
bleibenderem? stbertreffen lassen . Er soll und muß ein
OstensMerkstein für die Geschichte des katholischen
katdoliŝ ?? °5"' und darum rufen wir nochmals unseren
Nord », »

"-E <
uuben»brüdern auS Ost und West , aus

wöglick m zu : Kommt , kommt so zahlreich wie
«roßen Breslau ; helft uns zum Gelingen des
^wnde Im Ü

* Besonders geht unser Appell in letzter
die Reise , l te Zagenden und Säumenden: Laßt Euch
dafür reiJtu * ?ie Mühen nicht verdrießen , Ihr werdet
briider n » belohnt werden . Auch an die GlaubcnS-
lungen ünt. -

EN, wo bereits früher Katholikenversamm -
richlet unserem buben , sei die herzliche Bitte ge-
ehre» un» ^' Bersamnilung mit ihrem Besuch zu be-
«ergeijen

""s endlich die hochherzige Gastfreundschaft
!eineait, -,^Ulusscn . DaS schöne Land Schlesieu und
ichlesisch, N??,st.̂ bl BreSlauhalten dieTore offen,darbiedere

Auf ni° Ll zum Empfange bereit, darum nochmals :" ach Breslau zum Katholikentage !

Augustinus -Verein und Zentrum.
Köln , 19. Aug. 1909.

In der gestrigen Versammlung der Augustinus »
VereinS , welche sowohl hinsichtlich der Zahl wie der
persönlichen Bedeutung der Anwesenden die gehegten Er¬
wartungen bei weitem übertras, wurde folgende Reso¬
lution angenommen und zwar in allen Punkten ein¬
stimmig mit Ausnahme de» letzten , gegen welchen sich
drei Stimmen erhoben :

1 . Der Augustinusverein erkennt keinerlei Bedürfnis
an, eine Definition des Zentrum » aufzustellen , da das
Zentrum durch sein Programm, durch die Erklärungen
seiner Begründer und Führer (Pet . und Aug. ReichenS-
perger, v . Mallinckrodt , v . Ketteler , v . Franckenstein,
Windthorst , v . Schyrlemer-Alst, Dr . Lieber) sowie durch
seine Gesamttätigkeit seit nahezu 40 Jahren gegen jede
Mißdeutung seines Charakters und seiner Bestrebungen
hinlänglich gesichert erscheint.

2. Sollte sich jemals die Notwendigkeit ergeben, da»
Zentrum zu definieren, so wäre es an erster Stelle Sache
der geordneten Parteiinstanzen , insbesondere der Frak¬
tionen deS Zentrums, eine solche Definition in Vorschlag
zu bringen und zu begründen .

3. Jeder Versuch, an dem politischen nichtkonfessionellen
Charakter der Zentrumspartei zu rütteln , muß grundsätz¬
lich abgewiesen werden . Eine Verwischung dieses Charak¬
ters würde die Aktionsfähigkeit der Fraktion empfindlich
lähmen und es ihr auf die Dauer unmöglich machen,
vom festen Nechtsboden der Verfassung auS alle ihre
großen Aufgaben in unserem Volksleben , insbesondere
auch den wirksamen Schutz des Rechtes und der Freiheit
der katholischen Kirche auf deutschem Boden, mit Erfolg
wahrzunehmen .

4 . Es gehört deshalb zu den vornehnisten Aufgaben
der Zenlrumspreffe , solchen Versuchen mit demselben Nach¬
druck entgegenzutreten , wie es seinerzeit die Führer des
Zentrums getan haben, und immer wieder erneut den
politischen nichtkonfessionellen Charakter de» Zcntriints da
ztt betonen, wo die Zentrumspartei als ein konfessionelles
Gebilde hingestellt wird .

5 . Der politische nichtkonfessionelle Charakter des
Zentrums läßt seinen katholischen Mitgliedern die vollste
Freiheit , in Weltanschauungsfragen nach den Grundsätzen
ihres katholischen Glaubens sich zu richten und für diese
vom Boden der Verfassung und der staatsbürgerlichen
Parität aus unter aller gebotenen Rücksichtnahnie auf die
andersgläubigen Volksgenossen einzutrete».

6. Diejenigen Organe der Zentrumspresse , welche den
von verschiedenen Seiten gemachten Versuchen, den
Charakter beS Zentrums zu verwischen, freimütig und
mannhaft entgegengetreten sind, verdienen die Anerkennung
und den Dank der gesamten ZentrumSpartei .

Damit hat die im Augustinusverein organisierte Zen-
truniSpresse durch eine gemäß dem Statut einberufene
Generalversammlung ordnungsgemäß Stellung genom¬
men zu den Versuchen, das Zentrum auf einen konfessio¬
nellen Boden zu stellen. Diese Stellungnahme konnte ja,
das war von vornherein klar, nicht anders ausfallen, als
es nunmehr geschehen ist . Daß sie schließlich einmütig
erfolgte , ist außerordentlich erfreulich.

Die Resolution ist klar und bestimmt, sie berücksichtigt
alle», was bei Behandlung dieser Frage zu beachten war.
Da» von den Herren Bitter, Rören u. G. behauptete
BedtirfniS einer Difinition de » Zentrums wird mit dem
wirksanien Hinweis auf.Programm, Gründer und Ge¬
schichte de » Zentrums als nicht vorhanden bezeichnet und
für den Fall , daß ein solches Bedürfnis sich früher oder
später herausstelle , der einzig richtige Weg zur Partei¬
leitung und den Fraktionen gewiesen . Damit ist die Be- ,
wegung, die sich an die Namen Rören -Bitler knüpft, ver¬
urteilt . Grundsätzlich wird dann betont, daß der Charak¬
ter des Zentrum » der einer fest auf dem Boden der Ver¬
fassung stehenden Partei ohne konfessionellen Charakter
ist . Wer daran rüttelt , meint e» nicht gut mit den, Zen¬
trum . Solchen Versuchen muß daher energisch entgegen¬
getreten werden, vor allem von der ZentrumSpresse, die
in dankenswerter Weise ihre Pflicht erfüllt, wenn sie
diesen Versuche», woher sie auch kommen mögen , immer
Widerstand leistet. Treffend wird unterschieden zwischen
der Aufgabe des Zentrums als Partei und den An¬
schauungen katholischer Mitglieder des Zentrums. Wäh¬
rend der ZentruniSmann , der katholisch ist, sich in reli¬
giösen Fragen lediglich nach den Grundsätzen seines
Glaubens richtet, vertritt das Zentrun , religiöse Forder¬
ungen , wie alle andern unter den, Gesichtspunkt der Ver¬
fassung . Um hier kurz ein Beispiel anzufügen , das
die Sache klar macht, sei darauf hingewiesen , daß der
Katholik als solcher, jede andere Religionsform als die
katholische für unrichtig hält und ihr daher keine Zuge¬
ständnisse macht. Ebenso hält es ja der Protestant und
der Israelit bezüglich seiner religiösen Ueberzeugung . Das
ist die sogenannte dogmatische Intoleranz . Im
Staatsleben jedoch darf die dogmatische Intoleranz keine
Rolle spielen ; hier handelt er sich um daS Zusammen¬
leben und Nebeneinanderleben von Angehörigen verschie¬
dener Bekenntnisse . Das Dogma scheidet überhaupt ganz
aus im Etaatsleben, weil darüber nie von staatlicher,
sondern nur von kirchlicherSeite Entscheidungen getroffen
werden können. Da» Dogma ist unanfechtbares Gut,
dem gegenüber der Staat nur die Gewissensfreiheit zu
achten und zu schützen hat . DaS Nebeneinander der

Konfessionen dagegen regelt der Staat durch seine Ver¬
fassung . Der Begriff, der hier zum Ausdruck kommt, ist
der der bürgerlichen Toleranz , der die notwendige
Konsequenz aus der Zusammensetzung unserer heutigen
Staaten ist . Und von diesem Gefichtrpnnkte aus hat
auch da» Zentrun , als politische Partei diese Fragen an-
zusehen. Mit anderen Worten , das Zentrum steht auf
dem Boden der Verfassung und von diesem Boden aus
tritt es, wie eS im Programm deS Zentrums heißt, „für
die Feststellung von Garantieen für religiöse Freiheit
aller Angehörigen des Reiches " eia und für den
„Schutz der Rechtes der Religionsgesellschaften gegen Ein¬
griffe der Gesetzgebung.

" Wer daS nicht anerkennt, der
leistet speziell uns deutschen Katholiken einen schlechten
Dienst .

Dies wieder kurz und klar ausgesprochen und damit
allen gegenteiligen Anschauungen » auch soweit sie inner¬
halb de» Zentrums laut werden , den Boden entzogen
haben , bleibt ein Verdienst der letzten Generalversamm¬
lung deS Augustinusvereins. Es unterliegt gar keinem
Zweifel, daß die offiziellen Parteiinstanzen sich in keinem
andern Sinn aussprcchen werden .

Eine gemeine Leistung.
Die „Freiburger Tagespost schreibt
Es war ein furchtbares Unglück, das anfangs

August letzten Jahres über die Stadt Donaueschingen
hereinbrach. Die Teilnahme für die Geschädigten
war eine allgemeine. Es liegt in der Natur der
Sache, daß die eine Familie schwerer , die andere
weniger hart betroffen wurde . Zu denen , die am
härtesten heimgesucht worden sind , gehört die Familie
des Landtagsabgeordneten W i t t e m a n n, des da¬
maligen Oberamtsrichters von Donaueschingen. Herr
Oberamtsrichter Wittemann weilte zurzeit in Karls¬
ruhe ; die Gattin war nach Freiburg geeilt, um ihrekranken Eltern zu pflegen. Daheim waren nur die
zwei kleinen Kinder mit ihrem Kindermädchen. So
kam es , daß dem Herrn Abgeordneten alles, aber
auch alles, in den Flamnien zugrunde ging . Er
konnte »och froh sein , daß seine beiden Kinderchen
gerettet waren , als er nach Mitternacht an , glühen-
den Schutthaufen seiner Habe stand .

Ein ungliickliches Zusammentreffen von Umstän-
den fügte es , daß größere Summen baren Geldes
und Wertpapiere ein Raub der Flammen wurden.
Für diesen Verlust gab es keine Versicherung und
auch keinen Ersatz . Es ist ferner in der Presse be¬
kannt geworden, daß Herr Wittemann eine über den
gewöhnlichen Uinfang weit hinausgehende Biblio¬
thek aus dem Gebiete der Kunst, Rechtswissenschaft
und der Politik besaß , die er mit vielen Opfern und
in regem wissenschaftlichem Streben gesammelt hatte .
Auch sie wurde ein Raub der Flammen . Man mag
den Geldwert einer solchen Bibliothek noch so hoch
angeben, der ideale Wert wird nicht leicht erreicht.
Ihr Verlust ist und bleibt nach der Seite ein uner¬
setzlicher.

Wiewohl so hart betroffen, kehrte Herr Wittemaun
alsbald nach Karlsruhe zurück, nn, einen sehr wich¬
tigen Komniifsionsbericht fertigzustellen, damit das
betreffende Gesetz noch erledigt werden konnte.
Ma nm ußtedieEnergieundden Opfer¬
gei st des Abgeordneten von Bonndorf
bewundern . Alle Parteien waren wie in der
Teilnahme so auch in der Anerkennung dieser Leist¬
ung einig.

Nach Schluß des Landtages nahm Herr Witte¬
mann keinen Urlaub , sondern bot sich der Regier¬
ung freiwillig au , die verbranntcu Aktien des Amts¬
gerichts , soweit als möglich , wieder zusammenstellen
zu helfen . Niemand hätte nach den Strapazen einer
langen Tagungsperiode und nach den schweren
Schlagen der Brandkatastrophe es verübeln können ,wenn Herr Wittemann sich den ihn, zustehenden Ur¬
laub hätte alsbald geben lassen . Allein er tat es
nicht , sondern teilte mit den hart betroffenen Be¬
wohnern von Donaueschingen all die Unbequemlich¬
keiten , um den, Staate wie der Bevölkerung einen
unschätzbaren Dienst zu leisten . Während seine Fa¬milie schon längst in Offenburg wohnte, arbeitete
Herr Wittemann noch in Donaueschingen bis in das
Jahr 1909 hinein .

Nun wird Herr Wittemann in, „Albboten" hinge¬
stellt als ein Mann , der sich ans nicht einwandfreie ,ja ganz krumme Art ans Kosten pon bedürftigen
Brandbeschädigten habe bereichern wollen. Herr
Witteinann war mit 17 000 Mark versichert . Die
Sumnie war viel zu niedrig . Die genannte Presse
betont, daß er das Geld wohl bei Heller und Pfennig
erhalten habe, um dann fortzufahren : „ Wenn das
nicht genug war , hätte er eben mit der Versicherungs¬
prämie nicht sparen und sich höher versichern sollen .

"
Hier wird das Motiv unkluger , fehlerhafter Spar -
sanikeit Herrn Wittemann unterschoben . Gibt 's
sonst keine Erklärungsmöglichkeiten ? , keine , die
näher liegen? Wem , heute diesem oder jenem der
nationalliberalen Herren alles verbrennen würde,würden alle vollkommen versichert sein ? Wir sind
überzeugt, den »leisten ginge cs wie uns ; im Laufe
der Jahre sind viele Dinge angeschafft worden, aber

an das Versichern ist man nie gekommen . In den
seltensten Fallen dürfte filzige Sparsamkeit vor-
Uegen . Die genannte Presse unterschiebt sie aberdem Herrn Wittemann , und nur ihm . Dutzende von
seinen Leidensgenossen waren mit ihm in der glei-
chen Lage, kein Mensch denkt daran , gegen diese Vor-
würfe zu erheben, nur gegen Herrn Witteinann wer-
den sie erhoben. Warum ? Der Politiker soll ge¬
troffen und in der Achtung deS Volkes herabgewür¬
digt werden, damit der liberale Weizen um so freier
wachsen kann.

Nun gehts zum Gerede über , „es wird davon ge¬
sprochen "

. Wer sind die, welche davon sprechen ?
Hat das nationalliberale Blatt den Mut , die Namen
zu nennen ? Es wäre wirklich interessant , die Namen
der Ehrenmänner zu erfahren , die „davon sprechen".
Warum wählt die genannte Presse die Wendung :
„es wird davon gesprochen " ? Ist es ihr selber „mit
geheuer bei dem , was sie dainit in die Welt hinaus -
gibt ?

Dann wird in einem Zwischensatz gesagt : „Herr
Wittemaun klärt dies gewiß gerne näher auf .

" Zu¬
erst verschanzt man sich hinter ein angebliches Ge¬
rede , dann holt man die Pistole und setzt sie dem
Gegner auf die Brust . Allen Respekt vor solcher
Manier I Ein ganzer Rattenkönig von gemeinen
Verdächtigungen liegt nun in dem , was als Ge¬
rede angeführt wird . Es wird angedeutet , Herr
Wittemann „habe seinen Schaden zu hoch ange¬
geben "

; „er habe ihn unaufgefordert angemeldet" :
„ er habe dann von der angemeldeten Summe den
anteilsweifen Betrag zu erhalten gesucht"

; „es sei
dann seine Forderung auf den versicherten Betrag
beschränkt worden"

. Es wird sogar der Anschein er¬
weckt , als ob nur die Wittemannsche Forderung be¬
schränkt worden sei . Dann wird gesagt : „Nach die¬
ser Beschränkung habe er sich noch dahin bemüht, daßdie Nichthausüesitzer von den Hilfsgeldern einen
höheren Prozentsatz als die Hausbesitzer erhalten . "Das sind viele ehrenrührige Anklagen auf ein¬
mal . Sind sie unwahr , so erscheint uns das Prädi¬kat Vcrleunidung noch zu gut . Wie steht es nun ?

Es ist Tatsache, daß Herr Witteniann nicht »» -
aufgefordert , sondern erst auf eine Aufforderung hin
seinen Schaden anmeldete. Weiter ist Tatsache, die
Bezifferung des Schadens beruht nicht auf ober¬
flächlicher Schätzung, sondern auf einer vom Be¬
schädigten angestellten Einzelberechnung. Es liegt
,n der Natur der Sache, daß in einem Haushalt ,
der Jahre hindurch erweitert wird , eine früh
fixierte Feuerversichernngssnmme bei weitem nicht
den, wirklichen Wert entspricht. Das ist eine allge¬
meine Erfahrungssache . Nun kommt der „Albbote"
und macht hinter die 42 000 Mk. ein Ausrufezeichenl
Was er dainit sagen will, liegt auf der Hand . Aus
dieser Behandlung spricht eine wirklich noble
Denkart !

Es ist nicht wahr , daß Herr Wittemaun die an¬
teilsweife Sumnie von den , a u g e m e l d e t e n
Schaden zu erhalten suchte. Diese Behauptung ist
ein Schwindel. Das Gegenteil ist wahr . Man trat
an Herrn Wittemaun heran , die Fahrnisbeschädigten
zu einer Besprechung einzuladen. Er lehnte es
ab ! Nun wurden sie von mehreren anderen Be¬
amten eingeladen. Auch Herr Wittemann erhielt
eine Einladung und leistete ihr Folge . Hier vertrat
Herr Wittemann selbst den Standpunkt , daß nicht
der a n g e m e l d e t e Schaden, sondern die Vcr »
s i ch e r u n g s s u m m e bei der Verteilung der
Hilfsgelder zugrunde gelegt werden sollte ! Hinsicht¬
lich der Höhe hat nicht Herr Wittemaun , sondern
eine andere Seite den Antrag gestellt . Herr Witte¬
maun hat lediglich zustiminend sich geäußert . Nicht
um Herrn Witteniann handelte es sich , fondern nm
alle Fahrnisbeschädigten .

Will man an diesem Verhalten etwas tadeln ? Der
Hintermann , der den Albbotenartikel schrieb, fühlte
selbst, daß er sich zu weit vorgewagt hatte . Er wen¬
det selbst ein, „ auch liberale Bernnte haben von den
Hilfsgeldern genommen"

. Diesen Entwand macht
der Herr mit gutem Grund . Es waren liberale Be-
anite , welche die Versamnilung der Fahrnisbe¬
schädigten einberiefen. Liberale Beamte haben ge¬
nau lvie Herr Wittemaun ihren Anteil erhalten und
angenommen. Das kann nicht bestritten werden.
Nie ist es uns eingefallen , darin etwas zu sehen ,
was sich nicht schickte. Der Artikelschreiber niacht
nun aber einen Unterschied . Witteinann ist „ Volks¬
vertreter "

. „Von einem Volksvertreter wird doch
wohl überall ein ausgeprägter Gemcinsinn erwartet ,
der ihm verbietet und verbieten nmß , ohne Not die
Gaben einer öffentlichen Sainmlung für Notleidende
für sich in Anspruch zu nehmen. Oder findet Herr
Wittemann und seine Partei das nicht ? " Was die
Zentrumpartei denkt , wird den , Fragesteller von
berufener Seite gesagt werden. Es wird ihm auch
Gelegenheit geboten werden können , die Antwort
selber zu hören. Wir vermuten , daß sic ihm keinen
Ohrenschmaus bereitet .

Wir sind der Meinung , was dem Großhcrzog-
lichen Notar von Ticmer , dem ersten Führer der
nationalliberalen Partei in der Baar , recht ist,



dürfte dem Dberamtsrichier Wittemann billig sein !
Seinen Geineinsinn hat er durch Opfer genug er¬
härtet . Wir haben es erzählt . Wer dafür ein Ver¬
ständnis nicht hat , dem können wir nicht helfen.

Bezüglich des Kapitels vom „ ausgeprägten Ge-
,neinsinn eines Volksvertreters " sollte ein national -
liberales Blatt vorsichtiger sein . Wenn der „Alb-
bote" aber will, so sind wir gar nicht abgeneigt , aus
der Parteigeschichte des NationalliberalismuS ein
oder das andere in die Erinnerung zn rufen .

Endlich macht der Artikelschreiber noch folgendes
geltend : . . _ . . . .

„ Jene Gelder sind von mildtätigen , oft recht bedürf¬
tigen Spendern , für Notleidende gesammelt worden und
wir bezweifeln füglich , ob jemand selbst von den be¬
güterten Spendern erwartet hat , daß seine Gabe dazu
dient , einem begüterten Landtagsabgeordneten und gut
bezahlten höheren Richter das zu ersetzen , was er an
Schaden nur deswegen erlitten hat , weil er nur mit
17 000 Mark und nicht höher versichert war ."

Der Artikelschreiber tut , als ob er in die Ver-
mögensverhältnisse des Herrn Wittemann einge-
weiht sei . Oder stellt er seine Behauptung nur ein¬
fach auf , unbekümmert , ob sie wahr ist oder nicht ?
Soweit uns Mitteilungen geworden sind, war da¬
mals Herr Wittenrann auf seinen Gehalt angewiesen.
Der Hinweis auf das „ begütert "

, auf den „gut be¬
zahlten höheren Richter" hat seine Absicht. Herr
Wittemann soll als reicher Mann hingestellt wer¬
den , der ans Habsucht seine Hand nach Geld ausge¬
streckt hat , das ihm bei gutem Gewissen nicht zu -
stand ; denn es wird darauf hingewiesen: für solche
Herren haben es die Spender nicht gegeben .

Darnit Herr Wittemann noch schlimmer erscheirrt,wird gesagt, „oft recht bediirftige Spender " haben
die Hilfsgelder aufgebracht, sie stammen oft aris
den Pfennigen der Armen ; weiter wird gesagt : siir
„ Notleidende" (sind sie gesammelt worden . Nun
seht , so steht zwischen den Zeilen , den schlechten
Menschen , und der will Volksvertreter sein !

Offen gestanden, es hat uns geradezu angeekelt,
als wir diese demagogischen Gemeinheiten lasen.
Auch wir gehören zu denen, die aus ihren beschei¬
denen Mitteln damals freudig beigetragen haben;
aber wir dachten dabei nicht bloß an die , welche
auch schon vor dem Unglück mit der Not des Lebens
schwerer als andere zu ringen hatten . Nicht minder
hart scheinen uns die betroffen worden zu sein , die
von einer Stunde zur anderen um alles , was sie
durch Jahre erspart und erworben hatten , gekommen
waren und denen Stand und Stellung es schwer
machte , fremde Hilfe anzunehmen oder gar zu
suchen, denen der Gang auf solchen Wegen recht
bitter werden mußte . Wir waren der Meinung ,
hier sollte ein gewisses Zartgefühl es nahelegen, im
Unglück Hilfe und Schonung der Stellung und dem
Stande angedeihen zu lassen . Wir wissen , daß
Herren es für angemessen hielten, solchen Familien

Gegenüber in schonender Weise noch ein übriges zu
fi »n . ihnen, einzelnen Gliedern der Familie unter
jdiescm oder jenem Titel etwas zuzuwenden, ohne
daß man von einer Unterstützung reden mußte . Wie
wir , dachten sicherlich die meisten Geber . Auf den
niedrigen Standpunkt des „ Albboten" stellen sich
wohl nur wenige außer dem Artikelschreiber. Ja ,
wir sind der Ueberzeugung. daß auch er sich nicht
auf diesen niedrigen Standpunkt stellte , als er seine
Gabe nach der Unglücksstätte sandte. Wir glauben,
daß erst der Haß gegen den Zentrrrmskandi -
d a t e u ihn auf diesen herabdrückte. Wir sind weiter
der Ueberzeugung, daß bis tief ins nationalliberale
Lager hinein dieses Vorgehen gegen Herrn Witte-
maim eine scharfe Verurteilung findet.

Soweit wir es überschauen können , beteiligt sich
die gegnerische Presse mit wenig Ausnahmen nicht
an den niedrigen Angriffen . Diese Feststellung
spricht für sich . Die Zentrumsleute aber werden am
21 . Oktober ihre Antwort geben .

Deuffchkind.
Berlin , 21 . August 1909.

Die Maudatsmiidigkeit des Abg . Basser¬
mann betr . Herr Reichstagsabgeordneter Fuhr¬
mann veröffentlicht folgende Darlegung :

„Es geht durch die Blätter eine Mitteilung , wo¬
nach ich in Lyck erklärt hätte , daß der Abg . Basser¬
mann bei den nächsten Wahlen nicht wieder kandi-
dieren würde . Da diese Nachricht von einzelnen
Zeitungen mit den verschiedensten Kommentaren
wiedergegeben wird , möchte ich folgendes dazu be¬
merken:

„ In der Bersammlung in Lhck griff ein konservativer
Parteisekretär in maßloser Weise die „ landw '.rtschaftS-
feindliche " nationallrberale Partei und insbesondere ihre
Führung an, die bei der Reichsfinanzreform durch ihr
Abseitsstehen versagt und der Fraktion die Zustimmungur Erbschaftssteuer nicht aus sachlichen Gründen , son -

ern nur zu dem Zwecke aufgenötigt batte , um die konser¬
vative Partei aus die Knie zu zwingen. Hierauf er¬
widerte ich, daß der Vorwurf der Landwirtschaftsfeind -

Tiroler Festschrift .
DaS aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Erhebung

Tirols vom Verlag der „Badenia " herausgegebene
„Gedenkblatt "

, daS in einer Auflage von etwa
800000 Exemplaren in ganz Deutschland verbreitet
wurde , hat auch in Oesterreich , besonders in Tirol, leb¬
haften Änklang gesundem Ein in Kunstdruck ans-
geführteS Exemplar dieser Festschrift wurde u . a . an den
greisen Kardinal Fürst - Erzbischof Katschthaler
in Salzburg , der als gebürtiger Tiroler (aus dem
Zillertal) der Jahrhundertfeier ein besonderes Interesse
entgegenbringt, gesandt. Als Antwort ist hierauf an
den Redakteur und Herausgeber der Festschrift , Herrn
Direktor Vogel , nachstehendes sehr anerkennendeHand¬
schreiben Seiner Eminenz eingetroffen:

Sw . Wohlgcboren l
Sie haben mir unter dem 14. d . M . eine sehr schöne,

künstlerisch anSgestattete Festschrift , welche auS Anlaß der
Tiroler -Jahrhundertseier in Ihrem Verlage erschienen ist,
aütigst übermittelt. Erfreut über diese Aufmerksamkeit , er¬
laube ich mir sowohl meinen höflichsten Dank hierfür alS
auch meine Anerkennung über die Leistungsfähigkeit Ihre?
Etablissement» anSzusprcchen .

Mit dem Ausdruck « vorzüglicher Hochachtung uud meinen
Dank nochmal » wiederholend, zeichne ich

Ew. Wohlgeboren
ergebener

Johannes Kard . Katschthaler ,
Fürst-Erzbischof .

Salzburg , tS. August 1S09.

lichkeit von konservativer Seite ein Akt der Undankbarkeit
sei gegen den Abgeordneten Baffermann , der als Führer
unserer Fraktion in deui schweren Kauipfe um den Zoll¬
tarif im Interesse unserer Landwirtschaft ein gut Teil
seiner Gesundheit geopfert hätte , und daß der Vorwurfdes tatenlosen Abseitsstehens am wenigsten ihn treffe ,der auch bei diesen inneren und äußeren Kämpfen so
wenig Rücksicht auf seine Gesundheit genommen hätte,daß er sich zuweilen die Frage hätte vorlegen müffen, ob
sein Gesundheitszustand es ihm erlaube ,bei den nächsten Wahlen wieder zu kandi .
dieren . Die Fraktion und die Partei ist mit mir
einig tn dem Wunsche , daß es uns gelingen wird, wenn
der Zeitpunkt der Wahlen kommt , Herrn Baffermann zu
bewegen , solche momentanen Bedenken zurückzustellen . Er
wird dies umso leichter tun angesichts der Einmütigkeitder Fraktion und der Gesamtpartei , die auf dem letzten
Parteitag einen so glänzenden und erhebetrden Ausdruck
gefunden hat .
Für den Abg . Bassermann wird die Hailptfrage sein ,ob sich wieder ein Wahlkreis für ihn finden läßt , in
welchem er sicher gewählt wird . Diese Frage ist
sicher bedeutender für ihn , als die Gesundheitsrück¬
sichten.

Die „letzte" Stütze . Anläßlich der Reichstags¬
ersatzwahl in Neustadt-Landau spielte sich in Neu¬
stadt eine kleine Episode ab, die bekannt zu werden
verdient . Am Abend des Wahltages fand ein Kom¬
mers des Kartells der vier pfälzischen Gymnasial -
absolvien statt , zu dem etliche hundert Studenten er¬
schienen waren , darunter mich 14 Mitglieder katho¬
lischer Korporationen . Jir seiner Ansprache be¬
grüßte der Leiter des Kommerses die einzelnen Ver¬
bände, natürlich auch die katholischen . Das war
nur eine Forderung des Anstandes. Die Mehrzahl
der anwesenden Vertreter der schlagenden Verbind¬
ungen schien jedoch anderer Ansicht zu sein . Denn
als die katholischen Korporationen genannt wurden,
erhoben sie einen ohrenbetäubenden Lärm , der minu¬
tenlang dauerte . Einige Augenblicke später zog vor
den Saalban , in dem der Komniers stattfand , eine
große Volksmenge unter sozialdemokratischer Führ -
rmg (Rechtsanwalt Ackermann -Frankenthal ) mit
Musik und roter Fahne , uni am Eingänge das Wahl¬
ergebnis zu verkünden. In seiner Rede wies der
sozialdemokratische Sprecher auf die im Saale drin¬
nen versammelte akademische Jugend hin, die die
„ letzte Stütze des sterbenskranken Liberalismus " sei.
Ein „nationaler " Rechtspraktikant von Neustadt war
anscheinend der gleichen Meinung ; er ließ sich das
Präsidium übertragen , machte Mitteilung von dem
„schmählichen Wahlergebnis " nnd versetzte dem
„ reichsfeiiidlichen " Zentrum einige kräftige Hiebe.
So wurde ans dem Kommers eine liberale Versamm¬
lung gemacht , unter rücksichtsloser Vergewaltigung
derjenigen, die dainit nicht einverstanden waren . Auf
diese letzte „Stütze "

, junge Akademiker von der Art ,
wie sie auf dem Neustadter Kommers brüllten und
johlten , kann der Liberalismus wahrlich stolz sein .

Zum Kapitel „Totenklage um die Erbanfall -
stcuer" schreibt Richard Nordhausen im „Tag"
(Nr . 184) mit guter Satire und den Nagel auf den
Kopf treffend : „Um sie verhaßt zu machen , läßt die
Parteipolitik den Preßtustiult noch immer den Leich¬
nam der Erbanfall - und Erbschaftssteuer uintoben.
Den Liberalen kann man diese Taktik nicht ver¬
argen , obgleich e8 bis vor kurzem keine zornvolleren
Bekämpfer der Erbschaftstaxen als sie gegeben hat
und obgleich sie sich nur aus Haß der Konservativen
auf den Weg nach Damaskus begeben haben. Sie
verschweigen ihren Wählern zweierlei : daß ein Teil
von ihnen indirekte Steuern unter keinen Umständen
bewilligt, also die Finanzreform seelenruhig zu
Fall gebracht hätte , tvährend der andere Teil über¬
schwenglich hohe Tabak - und Biersteuer anbot und
deshalb ebenso verdammungswürdig wie die Rechte
und das Zentrum ist .

" Nordhausen ist liberal .
Die angebliche Parteirebellion im konser¬

vativen Lager, über die man tagtäglich die libe¬
ralen Blätter triumphieren und neue Räuberge¬
schichten verbreiten hört , ist genau so zu beurteilen
wie die von der gleichen Presse behauptete Partei¬
rebellion im Zentruinslager . Die liberale Presse
lügt , was Zeug hält und versteht es infolge ihrer
Ueberinacht — das deutsche Volk ist ja »ficht liberal ,
liest aber liberale Blätter — eine gewisse Stimmung
zu. machen . Für den Kenner der liberalen journa¬
listischen Sitten braucht es gar keine Belehrung dar-
über , daß die meisten Artikel der liberalen Presseüber die angebliche Rebellion bestellte Tendenzarbeit
sind . Das System ist überall das gleiche. National -
liberale Versammlungen , in denen über die Konser¬
vativen losgezogen

' wird , werden zu konservativen
gemacht ; von konservativen Rednern , welche von
Gegnern angepöbelt werden, wird behauptet , ihre
eigenen Wähler hätten sie nicht sprechen lassen ; Leute,die aus der Partei ausgeschlossen wurden , werden
als ausgetreten hingestellt. Die üblichen Nachrichten ,
welche die liberalen Blätter bringen , sind meist ans
dem „Berliner Tagblatt " bezogen und werden durch
liberale Parteikorrespondenzen verbreitet ; ihr un¬
wahrer Inhalt ivird nie widerrufen , genau so wie
bei uns im Süden .

Die „ Konservative Korrespondenz" schreibt daher
mit Recht :

„Das „Berliner Tageblatt "
, das sich in dreister Auf¬

dringlichkeit andauernd um die inneren Angelegenheitender konservativen Partei kümmert und sie nach seiner Art
mit kecker Stirn entstellt und fälscht , bringt in einem
„Konservative Parteirebellen " übevschriebenen Artikel
neuerdings eine Zusammenstellung von Blättermeldungenüber angebliche , zum Teil übertriebene , zum kleineren
Teil vielleicht auch tatsächliche Mißstimmung innerhalbder konservativen Partei . Wir haben diesem Treiben— in dem leider auch ein Teil der nationalen Preffedem Moffeblatt Gefolgschaft leistet — bisher im Bewußt¬
sein der von der konservativen Reichstagsfraktion erfülltennationalen und politischen Pflicht ruhig zugesehen , weil
wir mit Zuversicht erwarten dürfen , daß den Lärm der
übermächtigen liberalen Preffe allmählich doch die
Stimme der Wahrheit übertönen wird . Nun aber wollen
wir doch — nicht etwa um das „Berliner Tageblatt " zuüberzeugen, woran uns gar nichts liegen kann, sondern
um unseren Freunden zu zeigen, wie heutzutage gefälschtwird — diesem Lügenspiel ein Ende machen."

Dann wird eine ganze Reihe von liberalen Lügen
entlarvt . Recht so ! Dieser Gesellschaft mutz ganz
energisch entgegengetreten werden.

Nu5lanä.
Oesterreich -Ungar«.

= Die »e«t« Steuerprojekte. Wie der „Fkf. Ztg.
"

aus Wien genieldet wird , ist vorgestern Finanzminister
Bilin ski zur Fortsetzung seines unterbrochenen Urlaubs

von Wien abgereist, woraus geschloffen wird , daß die
Entscheidung über die neuen Stcucrprojekte nicht un¬
mittelbar bevorsteht. Bei dem Ersatz für die fallen-
gelassene Biersteuererhöhnng wurden in erster Linie
Monopole auf Zündhölzchen , Spiritus und
Petroleum , sowie die Erhöhung der Zigarren -
und Zigarettenpreise genannt . Rach der Stimmungim Parlament dürste der Ersatz in erster Linie bei der
Besitzsteuer gesucht werden. Sowohl bezüglich der Aus¬
gestaltung der Bcsitzsteuern wie etwaiger Konsumsteucrn
will Bilinski verschiedenes aus dem Bukett der
neuen reichSdeutfchen Steuern entnehmen .

Dänemark .
Eine Dame im Parlament . Als nach Beginn der

vorgestrigen Parlamentssitzung der Präsident vom
KadinettSwechsel Kenntnis gegeben hatte, erschien plötz¬
lich eine Dame im Sitzungssaal , stellte sich vor den
Präsidentenstuhl und rief : '

„Hier sitzt ihr, dänische
Männer , handelt und schachert in Machtbegier und Eigen¬
liebe um das Wohl und Wehe des Landes ! Euch soll

.an diesem Orte gesagt sein, daß die Frauen Däne¬
marks euch verleug nen , euch brandmarken
als einen Haufen vaterlandsloser Söldner, die die Ehre
Dänemarks verraten ' " Trotz ununterbrochenen Läuten¬
der Präsidentenglocke und trotz der Zwischenrufe der Ab¬
geordneten konnte sie diese Ansprache zu Ende bringen .
Sie wurde von Parlamentsdienern aus dem Saal ge¬
führt . ES wurde festgestellt, daß eS sich uni ein Fräulein
Wettenholz handelt.

Der Konflikt zwischen Griechenland
und der Türkei .

In der Antwort Griechenlands auf die letzte Note .
der Pforte wird lebhaftes Bedauern darüber ausge¬
drückt , daß die Türkei selbst nach der ersten Antwort
auf ihren Beschwerden über die Haltung Griechen¬
lands in Runielien und Kreta beharre . Sicherlich
habe die Anarchie, die seit langem Rumelien ver¬
wüste , mancherlei Mißverständnisse veranlaßt . Grie¬
chenland beklage mehr als irgendjemand die Be¬
wegung, die die verschiedenen Völker dezimiere und
ruiniere . Daher bemühe sich Griechenland, seit der
neue Stand der Dinge die Wiederherstellung der
Ordnung erhoffen lasse, die Aufgabe der Türkei zu
erleichtern. Die von Griechenland ergriffenen Maß¬
nahmen seien ein Beweis für den festen Entschluß,
von dieser Verwaltungslinie nicht abzuweichen .
Kreta betreffend werde die Pforte zugeben , daß sie
in den früheren Kundgebungen weit entfernt ge¬
wesen sei, die frühere Haltung Griechenlands als
nicht vorwurfsfrei zu betrachten und daß sie die
Korrektheit Griechenlands wiederholt selbst betont
habe . Nichtsdestoweniger sei Griechenland bereit,
sich in allen Punkten den Beschlüssen der Schutz¬
mächte anzupassen, und es werde eine eventuelle Be¬
wegung auf der Insel nicht ermutigen . Griechen¬
land hoffe , daß die Pforte seine Loyalität anerkennen
und zugeben werde, daß kein Anlaß vorliege ' zu
fortwährenden Mißverständnissen, die für die In¬
teressen beider Länder so verderblich seien .

Aus Konstantinopel wird vom 20 . d . M . ge¬nieldet : Die maßgebenden Stellen der Pforte er¬
klären die Lage in der Kretafrage für befriedigend.
Durch das Vorgehen der Schutzmächte auf Kreta
sei die Spannung beseitigt. In der Niederholung
der griechischen Flagge , sowie m der Meldung , daß
die Konsuln der Schutzmächte von der kretischen
Regierung die forinelle Zusicherung erlangt haben,
daß die griechische Flagge künftig nicht mehr gehißt
werde, sehe die Pforte eine Bürgschaft, daß die
Schutzmächte die türkische Souveränität über Kreta
vor fernerer Verletzung schützen werden. Dies sei
für die türkische Regierung , die niemals kriegerische
Verwickelungen erstrebt habe, sondern nur ihr Recht
verteidigt , von entscheidender Bedeutung gewesen .
Daher sei es nicht die Schuld der Türkei , wenn die
Lösung der Frage solange hingezogen werde. Be¬
züglich der kretischen Antwortnote wird erklärt , daß
ihre Bedeutung für die türkische Regierung durch die
inzwischen eingetretene Wendung der Lage in den
Hintergrund getreten sei . Der Inhalt der Note
habe jedoch den allgemeinen Erwartungen ent¬
sprochen . Der Schriftenwechsel zwischen den beiden
Regierungen ist damit wahrscheinlich beendet . Die
Entscheidung hierüber werde jedoch erst in dem am
Sonntag tagenden Ministerrat getroffen.

In Kandia hat die Bevölkerung selbst die von ihr
gehißte griechische Fahne niedergeholt.

Aus Canea meldet der „Matin "
: Gestern früh

meuterte eine kretische Miliz -Kompagnie, welche die
Kaserne verließ und entgegen den» Befehl ihrer
griechischen Offiziere sich bewaffnet zur Festung be¬
gaben, begleitet von einer großen Volksmenge,
worauf die griechische Flagge von den Soldaten
wieder gehißt wurde. Sie bedrohten hierbei ihre
griechischen Offiziere .

' Schließlich gelang es aber
dem Kommandeur der Miliz , die Truppe zu veran¬
lassen , in ihre Kaserne zurückzukehren . Hierbei
wurde der Kommandeur unterstützt von den» Erz¬
bischof, welcher die Bewohner anflehte , im Interesse
des Landes nachzugeben . Die Flagge wurde hierauf
von Zivilisten gehißt , welche sich weigerten , die
Fahne herunterzuholen . In der Stadt herrschte
große Anfregung . Nach weiteren Meldungen des
„Matin " aus Canea fordert der Gouverneur die Be¬
hörden auf , die griechische Flagge herunterzuholen ,
um eine Besetzung der Festung durch internationale
Truppen zu verhindern . Schließlich drang der
Gouverneur an der Spitze von Miliztrnppen in die
Festung ein und entfernte die Flagge , ohne Wider¬
stand zu finden . Der „Matin " meldet ans Canea :
In der Kammer fand eine Interpellation über die
Besetzung der Festung durch die internationalen
Truppen statt . Regierungsseitig wurde geantwortet ,
daß entsprechend den Erklärungen der Konsuln die
Besetzung nur von kurzer Dauer sein würde , wenn
die Einwohner sich ruhig verhalten . Die 8 fremden
Kriegsschiffe liegen noch immer auf der Rhede.

Hd . Athen , 20 . Ang . Hiesige diplomatische
Kreise glauben , daß ein Zusammenstoß zwischen der
Türkei und Griechenland definitiv abgewendet sei ,
da, wenn die griechische Antlvort die Pforte nicht be¬
friedigt , die Schutzmächte gemeinsam bei der Pforte
einschreiten .

Hd . Paris , 20 . Ang. Die beiden Kriegsschiffe,
welche gleichfalls nach Kreta gelten sollten , verbleiben
in französischen Gewässern, wo sie Schießübungen ob¬
halten .

Laden .
Karlsruhe, 21 . Augustl909 .

Die Brausteuer -Erhöhung in Bade «.
Nachdem seit 1 . August ds . Js . im norddeutschen

Brausteuergemeinschaftsgebietund auch in Elsaß -Lothringen
eine Erhöhung der Brausteuer eingetrfien ist und
Württemberg hierin am 1 . Okober cr. nachfolgt, wird
die Frage der Brausteuer -Erhöhnng auch für Baden
immer aktuter. Wie nun verlautet , wird die Großh.
Negierung dem im Oktober neuzuwählenden Landtag
alsbald nach seinem Zusammentritt eine Novelle zum
Brausteuergesetz vorlegen. Wie diese aussehen wird, ver¬
mag , man noch nicht mit annähernder Bestimmtheit zu
sagen. Zu der Frage der Braustcuererhöhung in Baden
ward eine Deputation der bad . Brauer beim bad. Finanz¬
ministerium bereits vorstellig. Die Darlegungen der Depu¬
tation dürften sich, wie wir von kompetenter Seite er¬
fahren , in folgendem Sinne bewegen:

Den wichtigsten Faktor bildet selbstverständlich die
Frage, wie die Steuersätze ausfallen werden. In den
Kreisen der badischen Brauer hofft man, daß diese Sätze
so angesetzt werden, daß sowohl die Kleinbrauer , als
auch die Mittel» und Großbrauer sich damit einverstanden
erklären können . Eines verhehlt man sich nicht : Tritt
bei der enormen Cteuererhöhung , wie sie von der Reichs-
rcgierung veranlaßt worden ist, in den Staffelsätzen eure
zu weitgehende Spannung ein, so besteht die Gefahr , daß
solche Verschiedenheiten in den Bierpreiscn eingeführt
werden, daß mit dem dadurch heraufbeschworcnen Kon¬
kurrenzkampf auch der Lebensnerv der Brauereien an
seiner empfindlichsten Stelle getroffen werden kann. Eine
sehr ernste Frage bildet für die Badische Branindustrie
die mit dem 1 . August in Elsaß -Lothringen cingetrctene
Erhöhung der UcbergangS- Abgabe auf 5 .75 Mk. pro
Hektoliter Bier . Diesem hohen Satz ist ein Malzver¬
brauch von 25 k£. pro Hektoliter Bier zugrunde gelegt.Mau glaubt unbiüigerweise wünschen zu dürfen (daß die
Rückvergütung nach deniselben Satze bemessen tverdet,
daß auch vom Ausfuhrstaat die Rückvergütungnach dein-
selben Satze bemessen werde, dies ist jedoch nicht der Faü
und die badischen nach dem Elsaß exportierenden
Brauereien erleiden dadurch einen sehr empftndlichen Ver¬
lust und werden so den elsäjsischen Brauereien gegenüber
gewaltig benachteiligt, wenn nicht gar konkurrenzunfähig
gemacht. Man wünscht deshalb, daß die Bad. Rcgicrimg
ihre eigene Brauindustrie , an deren Lebensfähigkeit und
Steuerkraft doch in erster Linie der Staat interessiert
ist, in dieser Hinsicht untersetzt und die Rückvergütung
nach demselben Satze gewährt , nach welchem , auch vor»
Bundesstaat , in den ausgeführt wird , die Uebergangsab-
gäbe erhoben wird .

In der fichtigen Erkenntnis , daß die sofortige Ent¬
richtung der Braustener für die Brauereien eine unge¬
rechte Mehrbelastung bedeutet, da sie doch auch erst nach
Monaten die Herstellungskosten durch Verkauf und Be¬
zahlung de- fertigen Produkts wieder ersetzt bekommen ,
hat erfreulicherweise das Reichsbrausteuergesetz in seinem
8 8 eine sechsmonatige Stundung der Steuer vorgesehen .
ES liegt wohl kein Grund vor, der badischen Braik-
industrie diese durchaus gerechtfertigte Vergünstigung 511
versagen und die bisherige Stundung, die rväyrend der
Wiutermonate auf vier Monate eingeräumt wird, nicht
auch für da» ganze Jahr zu bewilligen und zwar auf
jeweils sech» Monate.

Die Badische Landeszeitung
behauptet in ihrer Nr. 3s3 Gristl . Rat Wacker habe sich
im Jahre 1899 klar und deutlich auf de» Standpunkt
gestellt , daß das Zentruni eine konsesfionelle Partei sei.
Wir begnügen uns damit , diese Behauptung für un¬
wahr und lächerlich zu erklären. Ihre „Beweise
für ihre Behauptung sind von der Art, wie wir sie bet
der „Landesztg .

" längst kennen .
Ei « weiterer glänzender Zentrnmssieg .

Eidingen am Kaiserstuhl, 21 . Aug. Bei de»
Bürgerausschußwahlen der 3 . und 2 . Wählerklasse errang
die Liste der ZentrümSp artet einen glänzenden Sieg. 3J1
der Klaffe der Riederstbestcuerten siegte die ZentrumSltste
mit 175—172 Stimmen, die liberale Liste , erhielt 89
bis 86 Stimmen; in der Klaffe der Mittelbcsteuerte»
bekam die Zentrumsliste 99—108 Stimmen, die brr
liberalen Gegner nur 53 —60 .

Wir gratulieren den Endinger Parteigenossen zu diesem
glänzenden Resultat in dieser Zeit der liberat -sozialisiischkü
Zentrum -Hetze.
] [ Worüber man in der Sozialdemokratie wtdi *

reden darf.
Wie e» mit der freien Meinungsäußerung bei den

Genossen auSsteht, da» beweist treffend der „Volksfreund
in Nr. 190 vom 18 . August, indem er unter der Rubrik
„Aus der Portei" auSführt : . ,

„ Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen , hat
sozialdemokratische Verein Elberield-Barme » beantragt . "
möge mit Rücksicht auf die allgemeine politische.Lage >>"
die jüngsten Erscheinungen in der Partei ans die Tage »o
nung de» Parteitage » „die Tattik der Partei" gesetzt >
Genoffe Kautsch alS Referent ernannt werden.

ES scheint , alS ob e» gewiffen Genoffen bei der gtS .
wärtigen, für die Partei öußerst günstigen Situation >" ,
wohl ist und daß sie deshalb unter allen Umständen »>'
Leipzig ein zweites Dresden machen möchten . Anders m .
man stch die absolut überflüssige , das Ansehen der ,
schwer schädigende „ Aufregung" über die „jüngste » Enal
ungen" nicht gut erklären . ES gibt jetzt doch wahrhm
wichtigere» zu tun, als einige überflüssige dogmatische
lutionen zu beschließen , durch die der Entwicklung M &
keine Fesseln angelegt werden können . WaS kommen m
kommt , allen Resolutionen und Rede» über die Talttt »
Trotz . Unsere Parteitage werden immer mehr zu Ko » S>^ „
die „ ewig feststehende Wahrheiten" beschließen . Man V-
damit doch endlich auf , zumal in einer Zeit , wo e» n
praktische Arbeit im Interesse und zum Wähle der »>
drückten VolkSmaffcn zu leisten."

Die „jüngsten Erscheinungen" in der Partei btt a
luten Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit, wie sw #• t
die Pankower Genossen schildern , dürfen also
Sprache kommen , damit aus Leipzig nicht ein zw
Dresden werde. Das liest stch allerliebst in eine ;*' o
heitsorgan , wie es der „Volksfreunb" doch strn »
Natürlich, die Herren , die einmal über dar - g
gewöhnlichen Genoffen hinan ? sind , gehören ja stJ
den Führern und eine Krähe hackt bekanntlich p t({
dern kein Auge aus . Darum still Ihr da unten -
Freiheit I M . „ ^ weil

Dagegen wäre es nach den Ansichten des Revision ^
Kolb besser, der Parteitag würde sich m«t der v ^
Anhaltischen Genoffen beschloffencn Resolution
Beachtung schenken, die ein Aktionsprogramm von
ellcn gesetzgeberischen Arbeiten für den Reichst 8 ^
langt . Al » Gegenstände hierfür werden genannt ,
demokratische Revision der Berfasnmg , suste
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Militärreform, . Neichsfinanzreform , einheitliches Arbeiter -
recht ( Arbeitcrschutz und Arbeiterversicherung ), Reichsschul -
kcsetz , Strafrecht und Strafprozeß . Die Fraktion igA zu
rusem Zweck einen ständigen Arbeitsausschuß eknsetzen ,
°er auch nichtparlamentarische Fachleute hinzuziehen
kann .

»Bravo !" bemerkt dazu der „Volksfreund " . „Damit
kann man die Massen interessieren ; für die Spintisiererci
hber die Taktik usw ., die „letzte große Entscheidung "

wtcressiert sich die Masse der sozialdemokratischen Wähler
Sar nicht und hat sich noch nie dafür interessiert .

"
Tie Genossen müssen aber schon recht bescheidene, harm¬

lose Menschen sein, wenn sie sich noch nie ftir diese
^ >nge interessiert haben und trotzdem ein volles Mcnschen -
Eer sich von der Sozialdemokratie , der immer ver¬
neinenden, immer versagenden , ewigen Kindskopfpolitik
«reibenden, an der Nase herumftihren ließen !

Karlsruhe , 20 . Aug . Die badischen Staats -
Elsenbahnen vereinnahmten im Juli 9246480 Mk .,
wovon 3067 690 Mk . (ft- 45 510 Mk .) auf den Per¬
sonenverkehr , 5264690 Mk . (-1- 25140 Mk .) auf den
Güterverkehr entfallen . Die Einnahmen von Januar

mit Juli betragen 55537830 Mk . (mehr denn 1908
b6l 157 Mk .)

a . Vom Oberland , 20 . August . Eine BeleidigungS -
rlagesache, die am 5 . August 1909 vor dem Schöffenge¬
richt Konstanz zur Verhandlung stand , hat weiteres
Interesse . ES ist dies die Privatklage der Großh .
^ ahnverwalters Franz Hauser , bis vor ftirxem
!n Jmmendingen , jetzt in Eberbach , gegen den Re -
oakteur d«S demokratischen Blattes in Konstanz , Hein -
r l ch Schatz wegen Beleidigung . Aus der Verhandlung
!>t folgendes von Belang : Am 13 . März 1909 erschien

genannten Temokratenblatt von „ Jmmendingen " aus
« » Artikel , in welchem Lahnverwalter Hauser der ärgsten

gegen die Liberalen bezichtigt und als fricden -
üorender Mensch hingestellt war , der nur im „Ncben -
wl>t" Bahnvcrwalter sei. Ter Artikel enthält in schärfster
6orm dxn Vorwurf der Dienstvcrnachlässigung , weshalb
Wan es für nötig halte , in öffentlicher Zeitung bei der
Gciieraldirektion die Frage zu stellen, ob der „ Reserve -
» utnant " Hauser eigentlich als Zentrumsagitator oder

Bahnverwaller angestellt und bezahlt sei ! Also eine
ichwerc öffentliche Denunziation eines Beamten seitens
^ cr demokratischen (! i ) Zeitung ! ! In der Verhandlung
wurde nicht cinnial der Versuch eines Wahrheitsbeweises
»ENiacht, weshalb der Vertreter des Klägers , Rechtsan -
jpott Tr . Baur , auf eine empfindliche Bestrafung Antrag

Das Gericht verurteilte den Redakteur zu 100 Mk ,
und Publikation in 3 Zeitungen . Das Ge -

Mk nahm an , daß der Artikel eine Reihe der schwersten
^ orwurfe , so auch den Vorwurf der Tienstvernachlässigung

» hielt . Als strafcrhöhend komme in Betracht , die
ou,gtz Grundlosigkeit der Angriffe, welche vom Ver -

. « er des Angeklagten cingeräumt wurde ! Dar Urteil
» rechtskräftig geworden . Daniit ist Herr Bahnverwalter

A "user, dessen dienstliche Tüchtigkeit und tadellose Dicnst -
M ^ ung feststetzt, gerechtfertigt . Leider konnte der wirk -

Schuldige , der Verfasser des dciiunziatorischen Ar -
rels nicht gefußt werden , weil er durch das Redaktionsge -

geeckt ist . Allein tatsächlich halte dieser Artikel ,
glicht mehr als eines Kollegen des Privat¬

er. „ if daß Herr B .chnverivalter Hauser nach

»Kollege bei fSl bezw . daß ihm ein dienstjüngerer
tnü .jtn mv e^unfl einer Karlsruher Stelle oor -
ver ^

r Ie 111011 in Kollegenkrcisen weiß , wollte
^ Uvnrdc derukkue Kollege gar nicht dahin ,
n», T ? .

C gebeten , er möge doch die Stelle
akzeptieren . In Kollegenkreiscn war der Eindruck weit
hErbreilet, daß die Versetzung Hausers nach Ebcrbach
' !> Verbindung mit der Art der Besetzung von Karlsruhe
E>» e ungerechtfertigte Zurücksetzung HauserS
aarstellt . Er ist auffällig , wie ge . en einen Zentrums -
aahänger wegen eines unbegründeten , ja verlogenen
öeitungsartikels sofort das Mißtrauen der Vorgesetzten
^ chörde inovil wird , während dieses Mißtrauen in einem
« »deren Fall nicht vorhanden gewesen zu sein scheint.
A . . nämlich der Bahnverwalter Heidegger , seiner
^ Elt scharstx jungliberaler Agitator in Waldshut ,

seines beleidigenden Auftretens mit 20 Mk . vom
uwffeugericht bestraft wurde , so wurde er auch versetzt,rr nach Mannheim und bald hernach nach Heidelberg ,

bni ' c
,
lb ’e ^ &01111 zu dieser Beförderung den Tuet Bahn -

i^
'bcktor . Man darf hoffen , und zwar vom - Ctand -

rei !tk ^ Gerechtigkeit aus , daß oem glänzend ge-

bj? ' EUiglcu Beamten , der ZenlrumSmann ist, mindestens'
s gleiche Behandlung zuteil wirs , wie sie dem „ vcr -

w »rde
^" "

^ eamt en, der jungliberaler Richtung ist , zuteil

8 Billinge « , 31 . Angüst . Bei der gestrigen B ür -
? bausschußwahl in der ersten Klasse siegte, wie

rauszusehen war , der Block . Das Zentrum erhielt
«̂ .

" 02 , der Block 63 — 72 Stimmen . Das ist ein
„ . '° HEr Achtungserfolg de ? Zentrums,

' der besonder ?
^ " bErcn Jahre scharf hcroorlritt . Vor 6 Jahren
das Zeutrum in der ersten Klasse nur 29 Stimmen ,

- j ^ lock dagegen 71 Stimmen . Ter Block ist sich also
„ . w " ch gleichgebliebcn , ivährcnd das Zentrum erheblich
flachsen ist. Da ? Zentrum hat nun im Dürgeraus -
^ u von 84 Sitzen 53 innc , die Demokraten 4, die

^ » ldemokraten keinen !

Sozidles .
„ Bedürfnis " für die Einführung von

Ten, ? dl ^ iuspektoren . Das Ergebnis einer vom

kan, » Handelstag vor einiger Zeit bei den Handels -
veranstalteten Umfrage , bei den zuständigen

A „ ^ °EN über Art und Zahl etivaiger Beschwerden der
„ n^ Ellten über dar Nichteinhalten von Schutzbestimm -
bie r? Erkundigungen einzuziehen , liegt nunmehr — wie
Fvj ^ chbzeitschrift „ Die Textil - Woche "

, Verlag von
Eichberg u . Co ., Berlin W . 8, mitzutcilen weiß —

Sorhe ° ^ ett 0ot - Es geht daraus hervor , daß die
° taona ^et Einführung eines besondere « Aufsichts -
behx ?

,
vir das Handelsgewerbe der Berechtigung ent -

haft , daß insbesondere die Behauptung der mangel -
iveninn Ausführung der geltenden Schutzbestimmungen
ist . • i ° dieser Allgemeinheit durchaus unzutreffend

o tn
.et sehr großen Anzahl von Ha «delskammer -

schwern » t " unilich überhaupt keinerlei derartigen Bc -
iibrihekannt geworden , während solche in den
iverd-» , 11Ur in ganz unerheblichen . Umfange festgestcllt' °nnten . Häufiger waren sie lediglich in Berlin ,
dl , nz ^ cbnis dieser Enquete erscheint «m so wertvoller ,
bej ng^ ch durchweg auf amtliches Material stützt, wo «
jolch^

ch SU,bemerken ist, daß es bisher gerade an einer
stEfehit ^" Elichen und damit einwandsfrcie « Untersuchung
Mg / bat . Damit ist jedoch die Frage keineswegs er-

Darüber , ob trotzdem Handelrinsprktoren anzu¬

stellen seien, haben auf Grund de» vorliegenden Materials
die maßgebenden Kreise zu entscheiden .

na Aus Baden , 19 . Aug . Tie Heranziehung
von bad . Eisenbahnvertretern zu amtliche »
Lohnberatungen hat , wie die „ Soz . Praxis " schreibt,
in der süddeutschen Arbeiterschaft einen sehr guten Ein -
druck gemacht . Anfang Juli hat Generaldirektor Roth
die Vertreter des badischen und süddeutschen Eisenbahn -
verbandes zu dreitägigen Verhandlungen über die Ein¬
führung eine » neuen Lohnsystems nach Karlsruhe ein¬
geladen , da über das alte Lohnsystem mancherlei Be¬
schwerden laut geworden waren . DaS bisher übliche
„ beschränkte Akkordlohnsystem " gestattet nur eine lieber «
schreitung des Taglohoer um höchstens 25 Prozent ,
während jetzt die Arbeiter Beseitigung dieser Akkord¬
lohngrenze oder das reine Taglohnsystem verlangen .
Beide genannten Organisationen haben die gemeinsamen
Anträge gestellt . Die Generaldirektio » konnte sich in der
jetzigen ungünstigen Finanzlage zwar nicht zu der Aender -
ung entschließen , weil sie eine jährliche Mehrausgabe
von 500 000 Mk . erfordern würde . Jedoch wurde eine
nochmalige Prüfting und die Einberufung eines zweiten
EisenbahnvertretertageS für den Herbst zugesagt . In
zwei überfüllten öffentlichen Versammlungen in Karls¬
ruhe haben Vertreter der beiden Verbände Bericht über
die ersten Beratungen mit dem Eisenbahn -General¬
direktorium erstattet . Die beiden Eisenbahnorganisationen
werden auch künftig in diesem Punkte genieinsame Sache
machen . — Hoffentlich , so bemerkt das genannte Blatt ,
folgt auch Preuße « bald dein Beispiel der bad . Eisen¬
bahn in der Arbeiterpolitik .

Arbeiterzeitung.
O Ueber die Beilegung des Ausstaudes

in Badifch -Rhciufelden
wurden in der Presse verschiedene ungenaue Darstellungen
gegeben . Wir sehen uns daher genötigt , der Oeffentlich -
keit folgendes zu unterbreiten :

Am Sonntag , de » 15 . August , - niorgenS von 9 Uhr
ab unterhandellen die Herren Landeskonimiffär Straub ,
Oberamtmann Kapfcrer und Bürgermeister Senger einer¬
seits und die Streikkommission mit Gcw .- Sekrelär Engel
und Rechtsanwalt Mürb anderseits über die event . Be¬
dingungen zur Wiederaufnahme der Arbeit .

Nachmittags halb 1 Uhr wurden die Verhandlungen
mckerbrochen : um halb 5 Uhr wurden sie wieder auf -
genonimen . Mittlerweile waren Herr Fabrikinspcktor
Oberregierungsrat Bittmann und der Generaldirektor des
Werkes Herr Oberst Dr . Schindler vo » Neuhausen an -
gekomnien . Um 8 Uhr traten obengenannte Herren
wieder niit der Arbeiterkonmiission und dem Vertreter
der Organisation in Verbindung . In später Stunde
(nach 11 Uhr abends ) kam folgender Vergleich zustande :

1 . Die TeiicruiigSzulage von 20Pfg . wird garantiert .
2 . Ein Arbeitcrausschuß tvird gebildet , wozu -k die

Arbeiter und die Firnia als Vertreter entsendet .
3 . Eine Lohnerhöhung von 10 Pro ; . Nähere Einzel¬

heiten soll der Arbeiterausichuß mit der Firma festsctzen ,
doch soll bis zum 15 . September die Angelegenheit er¬
ledigt sein.

4 . Sämtliche Streikende werden wieder eingestellt , mit
Ausnahme solcher, »vclche als Rädelsführer des Land -
friedenSbrnchs schuldig befunden werde ».

5 . Die seil Ausbruch des Streiks eingestellten ArbeitS -
tvilligeu tverden wieder entlasten .

6 . Matzregeltlngen wegen Zugehörigkeit zur Organi¬
sation finden nickt statt .

1 . Die Streikenden verpflichten sich gegen die seit-
berigen Arbeitswilligen und Rleistcr ruhig zu verhalten ;
ebenso darf den Streikenden wegen des Ausstandes nichts
in den Weg gelegt werden . Wer dagegen verstößt , sei
es Meister oder Arbeiler , wird entlassen .

8 . Die Streikenden verpflichten sich, die Arbeit sofort
wieder anfznneymen .

Diese Bedingungen wurden seitens der Streikenden
einstimmig angenommen .

Die Streikkommission .
I . A . : Emil Engel .

Unbegreiflich üist nur , wie die Roten trotz dieses Er¬
folges dtr .. chrisllichen Organisation gegen den Stretkteiler
den Borwnrf des Arbcilcrverrals erheben konnten . Bei
ihnen ist eben jeder ein Arbeilerverräter , der nicht zur
Sozialdeuwkrutie gehört . Die Beilegung des Streikes
in Badisch -Siheinfelden hat aber gezeigt , daß die christ¬
liche Organisation ebenso gut , wenn nicht Vesser , die
Interessen der Arbeiler zu verlreten imstande ist. ali die
Sozialtcnivkratic ! Darum nun die Verärgerung der
Rotcn , die man nicht gebraucht hat !

ch

Meine baäilcke Chromk.
t Radolfzell , 20. August . Als mutmaßlichen K i r *

iH e n r « über von Roggenbeuren Hai inan hier
einen Gallus Beck von Untetlfmonslvaid festgenommen ,
oer dieser Tage die katholischen Pfarrhäuser abkloprte und
sich als Sckützling des verst . ReichstagSabgeordneten Marde
und als ebemaligen Angeftellten bei Herder ausgibt . Die¬
ser Mann ist nach rneiner Ileberzeugung der Kirchen -
räuber nicht . — An der hiesigen ^Station , die einzig in
ihrer Art ist dadurch , daß sie statt einer Unterführung
eine Ueberführuiig bekommt , wird auf jbopf und
Hals gearbeitet unffarich der Bahnhof vergröffert .,Radolf -
zell ist nun vom see abgeschlossen ; wie schön wäre es ,
einen Sbadtgarten am See und den Bahnbof an der
Stelle der Schießerschen Fabrik zu haben . Das

^ ist aber
für alle Zeiten vorüber ! Anno 1860 gab die Stadt
50 000 fl ., um den Bahnhof an den See zu bringen ;
jetzt sollte man das Doppelte geben , um ihn iviedhr weg
zu bringen . — In Engen erscheint auf 1 . Oktober ein
neues Zentrumsblatt ; eine Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht unter Beihilfe der Dannbia wird
es herauögeben . Eine ähnliche Gesellschaft hat den
,.L i nzga ub o t e n " in Ueberlingen von Herrn Arm -
bruster gekauft und fängt auch am 1 . Oktober ein neues
Zentruiusblatt an . — Im Mädchenheiin von
Schießer (Trikotweberei ) sind zurzeit noch fünfzig
Italienerinneit . — In der Gegend macht es begreifliches
Aufsehen , daß der Bürgermeister von Ludwigshafen , ein
bekannter Äulturkümpfer , unter dem Verdachte der Bei¬
hilfe oder Begünstigung der Braridstiftung in Konstanz
in Untersuchungshaft sitzt . — Die Frucht fällt in der
Gegend gilt aus und idjbee ins Gewicht . Die Reben
leiden am See unter der Ungleichheit der Blüte .

Die neuen Wertpapiersteuern und die
Karlsruher Stadtverwaltung .

Wer sich bei der HundStagshitze und der sozialistisch -
liberalen Steuerhehe noch ein gesundes Urteil gewahrt
hat , lacht zurzeit ganz herzlich über die Blamage , die
sich die Karlsruher Stadtverwaltung , voran Herr Ober¬
bürgermeister Siearist , mit der Heulmeierei über die
Talonsteuer und oen Effektenstempel geholt hat . Und
zwar macht man sich nicht nur in Zentrumökreisen lustig

über die kühnen Berechnungen des Herrn Oberbürger¬
meisters mit seinem städtischen Rechnungsamt , auch in
objektiv denkenden nationalliberalen Kreisen urteilt man
nicht anders . So lesen wir im gestrigen „Schwab . Merk ."

(Nr . 385, Wendblatt ) folgende kurze , aber ungemein
treffende Kritik aus der Feder des Herrn Dr . Ammon :

„ Karlsruhe , 19. Aug . Die schon erwähnte Erklärung
des Bürgermeisters Dr . Paul betr . die Belastung der
Stadt Karlsruhe durch die T a l o n st e u e r ist em sehr
bemerkenswertes Aktenstück. Am 27 . Juli brachten die
hiesigen Blätter eine vom Rathaus stammende Notiz ,
wornach die Stadt „jährlich außer den bisherigen Ab¬
gaben 30 869 Mk. an Talonsteuer zu tragen habe " . Daran
knüpfte fich eine Polemik zwischen dem „Bad . Beobachter "
und dem Oberbürgermeister Stegrist ; dieser erließ
unterm 3. August eine Berichtigung , die von allen hiesigen
Blättern abgedruckt wurde . Die obige Ziffer von „Jährlich
30 869 Mark " kommt darin nicht mehr vor . Auf wei¬
teres Andrängen des „Bad . Beob .

" erklärt nun an Stelle
des in Urlaub gegangenen Oberbürgermeisters Siegrist
der Bürgermeister Dr . Paul : Für die jetzt vorhandenen
40 Millionen städt . Schulden belaufe sich die Talonsteuer
allerdings durchschnittlich nur auf jährlich 3977 Mk .,
wenn man aber 30 Jahre lang jährlich 4 Mill . Schulden
dazu mache (im ganzen also noch 120 Mill . ) , dann komme
im Beharrungszustand doch eine jährliche Talonsteuer von
30 869 Mk . heraus , das städt . Rechnungsamt habe also
richtig gerechnet . Wer weiß , wie es in 30 Jahren auS -
sieht ? Entweder ist Karlsruhe mit den vorgesehenen
120 Millionen Schulden eine Großstadt von Y* Mill .
Einwohnern , oder — ! In der ersten Notiz hieß es
„ jährlich 30 809 Mk . "

, so daß man glauben mußte , dies
gelte „ per sofort "

, um kaufmännisch zu reden . DaS
„ Wenn und Aber " kam erst 3 Wochen später . Man ge¬
statte , die Meinung zu äußern , daß dies keine wirksame
Art ist, die Finanzpolitik der neuen Reichstagsmehrheit
zu bekämpfen . Dr . Paul hat wenigstens das Berdieilst ,
den Sachverhalt klar gelegt zu haben .

"
Wir fügen dem nur noch hinzu , daß unsere Feststell¬

ung über die Steuerfreiheit der neu auszugebenden Pa¬
piere in den ersten 10 Jahren und die dadurch zu er¬
wartende gegenteilige Wirkung gegenüber der vom Ober¬
bürgermeister angeuommeiien bis heute unwidersprochen
hingenomuien wurde . Auch dieser Hereinfall des Ober¬
bürgermeisters bewegt sich in derselben Höhe wie seine
kühne Berechnung der Talousteuer . Mit solchen Bluffs
lockt man keinen Hund vom Oftn . Der Herr 'Ober¬
bürgermeister hätte bei dieser Sachlage absolut keinen
Grund gehabt , sich in so großkotziger Weise über den
„Badischen Beobachter " in sämtlichen hiesigen Blättern
auszulaffen . Der liberalen Presse gönnen wir übrigens
ihren Hereinfall mit ihrem Oberbürgermeister . Daß sie
sich in lakaienhafter Diensteifrigkeit zu den Anremepel -
ungen gegen den „ Bad . Beobachter " zur Verfügung stellte»
wollen wir den armen Hascherln verzeihen in dieser Zeit
der Not , wo der Liberalismus nach jeder vermeintlichen
Waffe gegen das Zentrum schnappt , wie die Gans nach
dem Apfelbutzen l

Lokales .
KarlSrnb - 21 . August lS09

# Die Rede des Herr » ReichstagSabgeordneten
Dr . Zebnter in Offenburg über die Reichsfinanzreform
unv die politische Lage im Reich ist der heutigen Nummer
als Beilage beigegeben . Wir möchten unsere Leser be¬
sonders darauf aufmerksam machen , das; sie vorzügliches
Material enthalt und manche gute Waffe in die Hand
gibt im gegenwärtigen Kampf der Gegner gegen das
Zentrum .

$ > Stadtgarten -Konzert . Sonntag , den 22 . August ,
vormittags halb 12 Uhr bis mittags halb 1 Uhr , wird
im Stadtgarten bei günstiger Witterung die Kapelle der
Freiwilligen Feuerwehr ein Freikonzert veranstalte ».
Zum Vortrag kotnmen : „ Drei Kaiser -Marsch " von 1Ii>-
rath , Ouvertüre zur Oper „Die Zigeunerin " von Balfe ,
Fantasie aus der Oper „ Das Glöckchen des Ereiiiiten "
von Maillart , Wiener Luft , „ Walzer " von Ziehrer , Eine
Rundreise durch die musikalische Welt , „ Potpourri " von
Latann .

^ Kleischversvrgnng i »n Monat Juli . Zu den
Viehmärlten im städtischen Viebhof wurden 573 ( 1908
688) L .ück Großvieh , darunter 190 (210) Ockfen , 71
(87) Kkche, 172 (180) Rinder , 140 (211) Farren und
4978 (5569) Stück Kleinvieh , darunter 1654 (162t )
Kälber und 3319 (3944 ) Schweine aufgetrieben . Ge¬
schlachtet wurden 961 (972) Stück Großvieh , darunter
391 (352) Ochsen, 147 ( 126) Kühe . 234 (229) Rinder »
189 (265) Farren und 5403 (6170 ) Stück Kleinvieh , dar¬
unter 2051 (2001 ) jiälbcr und 2940 (3675 ) Schweine .
Außerdem wurden » och 75 865 (70 571 ) Kilo Fleisch ein-
gesührt . Die Vieh - und Fleischpreise gestalteten
sich im Juli folgendermaßen : Es wurde bezahlt
pro Pfund Schlachtgewicht für Ochsen 77— 81 Pf .
(75- 84 Pfg .) , Kühe 50,5 - 67 Pfg . (57,5 - 66,5 Pfg .),
Rinder 76- 80,5 Pfg . (79,5 - 83 Pfg ) , Farren 65 bis
69 Pfg . (68—73 Pfg ) , Kälber 78 86 Pfg . (83 bi»
97 Pfg .) und Schweine 73—75,5 Pfg . (65—68 Pfg ),
während sich nach der Anmeldung der Metzgerinnung das
Fleijch pro Pfund im Verkant wie folgt stellte : Ochsenfteisch
80 - 84 Pfg . (84 - 88 Pfg .) , Rindfleisch 76- 80 Pfg .
(80 - 84 Pfg .) , » uhfleisch 50- 60 Pfg . (56- 64 Pfg .) , Kalb -
fleisch 86—90 Pfg . (84 — 90 Pfg .), und Schweinefleisch 80
bi« 86 Pfg . (70 - 80 Pfg .)

X Eigentumöveraebeit . Am 7. d . M . verübte ein ettva
24 Jahre altes Mädchen bei eine »: Kaufmann in der
Schützenstrahe einen Haftgetdbetrng . — Am 9 . d. M .
wurde in der Lessingstraße einer Wäscherin für etwa
60 Mark schmutzige Herrenwäsche , Hemden , Unterhosen ,
Socken und Taschentücher gestohlen . — In der Nackt zum
17 . wurde in Teutfchueureuc ein Fahrrad . Marte
„ Nordische Stahlwerke "

, Wert 70 Niark ; am 17 . d. M . aus
einem Haus der Augarteustraße ein schwarzieidener
Dameusonuenschirm mit Blumenkvanz , gebogenem Griff
und ein schivrtrzseidener Datnenregenschirm gestohlen . —
An : 18. d . M . wurde aus einem Hausgang ln der Mark -
grafenstraße ein altes Fahrrad im Werte von zirka
40 Alark gestohlen . — Am 19. d. M . wurde ein 19 Jahre
altes Dienstmädchen aus Helmsheim festgenommen , weil
es seiner Nebenkollegin Kleider gestohlen hat ; ferner ein
16 Jahre alter Ausläufer aus Rintheim , der am gleichen
Lage am Kaiser -Wilhelmsplatz ein Fahrrad gestohlen hat
und vom Eigentümer deS Rades verfolgt und ang 'halten
wurde , bis ein Schutzmann kam.

Vermilckte Hdchrichten.
Hd . Frankfurta . M . , 20. Aug . JnOffenbach

spielten sich nach Bekanntwerden des Unglückes am
Main herzzerreißende Szenen ab . Väter und Mütter
der ertrunkenen Mädchen kamen von Offenbach , um die
Ufer des Mains abzusuchen . Die Lehrerin . Fräulein
Steitz , ist ganz verzweifelt . Sie wollte gestern Selbst¬
mord begehen und es gelang nur mit Mühe , die Unglück¬
liche von ihrem Vorhaben abzubringen . Die Leichen sind
geborgen .

Hd . Budapest , 20. Aug . In einem Steinbruch
stürzte ein Sandhaufen ein , der von Kindern zum Spielen
benutzt wurde . Vier Kinder wurden verschüttet
und konnten nur als Leichen hervorgezogen
werden .

Attentat im Schnellzug .
Hd . Berlin , 20 . Aug . Das Attentat im

Schnellzuge Berlin -Sorau ist jetzt zum Teil
aufgeklärt . Die Tote ist daS 32jährige Dienstmädchen
Auguste Scheuring , daS in Tharlottenburg und Berlin in

Stellung !var . Der Täter ich itoch iticht ermittelt . Da
die Tote im Besitz ihres Geldes gefunden wurde , nimmt
man an , daß kein Raubmord geplant tvar , sondern daß
eS dem Täter lediglich darauf ankam , sich des Mädchens
zu entledigen . Die Berliner Kriminalpolizei steht auf
dem Standpunkt , daß es sich nicht um einen Mord , jon -
dern um Selbstmord handelt . Das Dienstmädchen war
schon seit einiger Zeit sehr aufgeregt und äußerte die Ab-
sicht , sich daS Leben zu nehmen .

Tschechisch« Rüpeleien .
Hd . Gablonz , 20 . Aug . Infolge eines bevor¬

stehenden tschechischen TruhfesteS fand gestern abend eint
große antideutsche Demonstration statt . Die Tschechen
warfen mit Steinen , wodurch eine Frau verletzt wurde »
überfielen in entlegenen Gaffen wohnende Deutsche und
verletzten drei durch Messerstiche schwer. Zahlreiche
Tschechen wurden verhaftet . Die Statthalterei hat die
Abhaltung des tschechischen Festes untersagt .

Internationale Rennen zn Baden - Baden .
Erster Tag, Freitag, den 20 . August .

1. Preis von der Donau» 3000 Mark,
gegeben von Fürst zu Fürstenberg , Distanz 1400 Meter .

Es liefen 10 Pferde . 1. Mstr . Galos br . H . „Tileing " .
2. Monis. Ch . Lienharts F . H . „Ernest II "

. 3 . Mons .
I . Deloches br . St . „Bonbonniere "

. Totes Rennen für
den ersten Platz . Totalisator : 716 „Bonbonniere ", 30
„Tileing "

. 57 „ Ernest "
. Platz : 16. 36, 57 : 710.

2. Preis von Karlsruhe, 10000 Mk.
Union Klub -Preis , Distanz 1600 Meter .

Es liefen 6 Pferde . 1 . Frhrn . v. Oppenheims F . St .
„Stgnorina "

. 2 . Herrn Wendthofs F . W . „ Schlips " .
3 . Kgl. Preuß . Hpi .-Gestüt Graditz dbr . H . „Fenerlärm " .
Totalisator : 207 : 10, Platz 24, 607 : 10.

3 . Fürstenverg -Memorial.
Ehrenpreis und garantiert 46 000 Mk.

Es liefen 4 Pferde . 1 . Mons . E . Beil -Picards F . H.
„ Fröre Luce "

. 2 . Mons . Henneshs br . H . ^Hag to Hag " .
8. Herrn Weinbergs dbr . H . „ Fervor "

. 4. Kgl . Preuß .
Hpt . -Gest . Graditz ' F . H . „ Arnfried " . Totalisator :
19 : 10. Platz 13, 13 : 10.

4 . Hamilton-Stakes, 6000 Mk.
Distanz 1000 Meter .

Es liefen 4 Pferde . 1 . Herrn Weinbergs br . St .
„Letizia "

. 2 . Herrn Wendhofs br . St . „Schlußnote " .
3 . Herrn v. Lang -Puchhofs F . St . „Niobe II "

. Totali¬
sator : 14 : 10 , Platz 12, 16 : Isi.

5. Wellgunbe -Steeple-Chase, 6000 Mk.
Distanz 4500 Meter .

Es liefen 6 Pferde . 1 . Herrn Rüthers F . W . „ Druid
Hill "

. 2 . Mons . DelocheS br . W . „Bayonet ". 3 . Mons .
Pfizers br . W . „HypnoS ".

TtlMMt mi> «kllße RchriAkii .
Ild . Kassel » 20 . Aug . Zum Senatsprasident de»

Oberlandesgerichtes wurde OberlandeSgerichtSrat Stege -
mann in Celle ernannt .

Ild . Wien » 20 . Aug . Bon offiziöser Sette wird be¬
kannt gegeben , daß der deutsche Kaiser am 8 . Cev -
tember nachmittags 4 Uhr in Jglan eintreffen und von
dort nach Begrüßung durch Erzherzog Franz Fer¬
dinand ' mit diesem die Fahrt im Automobil nach
Zroßmeseritsch fortsetzen wird , wo Kaiser Franz
Josef ihn erwarten und begrüße » wird . Der deutsche
Kaiser wird den Manövern am 9 . und 10 . September
beiwohnen und sich dann über Jglau nach Karlsruhe
begeben . Kaiser Franz Josef wird am 11 . September
nach Beendigung der Manöver nach Wien zurückkehren .

Ild . Wien , 20 . Aug . Kaiser Franz Josef hat an
König Eduard ein Handschreiben gerichtet , da » heute
Freiherr von Bronn , der Flügeladjutant des Kaisers , in
Marienbad überreichen wird .

5konstantinopel, 20 . Aug. Der Ministerrat beschloß,den Titel König der Vulgaren für König Ferdinand
anzuerkennen .

Bukareft. 20 . Aug. Die Königin Elisabeth von
Rumänien , bekannt nlS geistvolle Schriftstellerin unter dem
Namen Carnien Syiva , ist schwer erkrankt .

Hä . Koustantinopel , 20 . Aug . Amtlich werden die
Meldungen von der Aufwerfung der Dardanellenfrage
als jeder Grundlage entbehrend bezeichnet .

Ild . Petersburg , 20 . Aug . Die definitive Ent¬
scheidung bezüglich des ZareubrsucheS in Koustantinopel
wird erst in Livadia beim Empfang der außerordent¬
lichen türkischen Gesandtschaft erfolgen .

Der Bundesrat und die neuen Steuer » .
Ilä . Berlin , 21 . August . Am 28 . d. M . werden

unter deni Vorsitz des Staatssekretärs des ReichSfchatz-
aiutes die BiindesratS -AuSschüsse für Zoll - und Steuer¬
wesen , für Handel und Verkehr und ftir Rechnungswesen' zusammen treten , um über die AusfühningSbestimmimgen
zu denjenigen Steilergesetzen zu beraten , die mit dem
1 . Oktober d . I . in Kraft - treten . Es sind dies das
Braniilweinsteuergesetz , daS Lenchtuüttel - und Zündwaren -
stcuergesetz und derjenige Teil deS CtcmpelgesetzeS , der
sich auf die Lesteuerung der ChcckS und Quittungen über
Bankguthaben bezieht .

Wrtlerderickt de » Zeriroidnr « skr V » ircrot . und
Ht drogr . vom 21 . « neust t »09 .Die Depression im Rordweste » hat zwar an Tiefe ver¬

loren , doch hat sie sich rasch über fast ganz Westenröpa anS -
gebretlet ; Teitmimma sind über den Niederlanden und über
Alitlcl,rankreich z » erkennen. Ter hohe Druck, der gestern
noch ganz Zentraleuropa bedeckte , ist auf de « äußersten
Südwesten und Osten verdrüugt . Im Binnenland ist »ach
nur kurzem Aufklnren neuerdings Trübung eingetreten ; an
der Nordseeknste regnet eS . Die Temperaturen sind nur
unwesentlich verändert . Aletfl trübeS Wetter mit Gewitter¬
regen und^ nachfolgeuder Ablühlung ist zu erwarten .
v ?af,erfa « d d «» » triikvou 21 . August 180V lri - l t

Schusterinsel 2.81 , gefallen 7 . Kehl 2 .65. gefallen 4 .
Maxau 4.45 , gestiegen 4 . Mannheim 3 .59, gefallen 1 .

i.ages -fialencker .
SamStag , den 21 . Aug . 1909 :

„FidclitaS "
, B . K . K . u . B . Stammtisch Brauerei Wolf

Werderplatz .
Sonntag , den 22 . Aug . 1909 :

Fidelitas "
, B . K. K . u . B . Familienausflug nach Ettlingen

zum „ Hirsch "
, Abends „Hotel Nowack"

. '
Kath . Diensibotetiverein der Südstadt . 4 Uhr : Versamm¬

lung im St . Josefshaus .
Kath . Arbeiterinnenverein der Oststadt : 5 Uhr : Versamm¬

lung im AnnahauS -
Kath . Jünglingsverein -Mühlburg . 4 Uhr und halb 6 Uhr :

Wettspiel mit dem kath. Jugendverein Karlsruhe -West-
stadt .

■mu
■ |
. vti \ ;

C . M . 8 .
Bruchsal feria IV. 25 . Aug. post meridie

3®/4 hora Congr. M. 8 . in Resenr. , postea Con-
ventus iu „Bruchsalia“.

i \

. ’4<rl



Richtig spart wer stets nur das echte, bewährte kauft and sich nicht Nachahmungen als
»,ebensogut" anfreden lässt . Dies gilt vor allem auch für MAGGI ’s Würze,
die seit 20 Jahren das Vertrauen der Hausfrauen geniesst , als bestes und
billigstes Küchenhilfsmittel , das wirklich hält, was es verspricht.

II deutsche Staatspreise , 57 Goldene Medaillen und viele andere hohe Auszeichnungen .

Bekanntmachung «
Die Inhaber der im Monat Januar

1908 unter Nr . 1 bis mit Nr . 2210
ausgestellten bezw. erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit aufgeforderi, ihre
Pfänder bis längstens 3. September
1909 auszulösen oder die Scheine b,«
in diesem Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden .

Karlsruhe, den 21 . August 1909 .
rtädtischk rffaudlkihkalst.

Sliplen-Iliealer Karlsruhe.
Samstag , den 21. August 1909 ,

abends 8 Uhr :
Benefiz -Vorstellung für Herrn

Kapellmeister
Rudolf Groß .

Ne lufligtn Mellingen.
Burleske- Operette in 3 Akten

von RideamuS .
Musik vo» OSkar Strauß .

Sonntag , den 22 . August 1909 ,
abends 8 Uhr :

Die lustige Witwe .
m
I ;

eaoHEsanHRB

ervielfältigmigen :
mit der

: Schreibmaschine
sindbesonderszu empfehlenfür:
Geschäftseröffnungsanzeigen,

Verkaufsangebote, Agentenan¬
gebote, Lebensläufe, Fest- und
Hochzeltslieder, Festzeitungen,
Bewerbungsschreiben, Gelegen¬

heitsangebote, Speisezettel,
Fragebogen,ReklamenJederArt ,

Prospekte, Verträge, Ein¬
ladungen, Programme, Rund¬
schreiben, Versammlungs- und
Jahresberichte, Eingaben,Proto-
kollauszUge , Satzungsvorlagen,
Zeugnisabschriften, Doktor-,Examen- und Schriftsteller¬

arbeiten, Kostenanschläge, Be¬
schreibungen, Preislisten, Mit-

D teilungen aller Art (auch auf
Postkarten ), Bilanzen usw . usw .

Die Preise sind billigst. ::
:: Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewlssen-
u :: halt und sauber, n u
Hans Dinger

Karlsruhe 1. 1t .
Wlelandtstrasse Nr . 16

Uebernahmeauch aller sonstig
vorkommenden maschlnen*

schritt !. Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts. Muster
und Preisangebote zu Diensten.
••• Verschwiegenheit sicher.

<£t

fojUainpfer von

werpen

Auskunft « Hellen
Red .Star Linie in Antwerpen

oder deren Agent
Richard Qraebener,Kaiser -
straase 199 a, Eingang Waldstrasse,

Karlsruhe.

Nächste Badische f
Invaliden -
Geldlotterie
Ziehung 4 . September

2928 Bargewinne ohne Abzug

44000 M.
1 . Hauptgewinn

20000 M.
327 Gewinne

15000 M.
2600 Gewinne

9000 M.
I AP 4 1 U / 11 XjOSö 10 Mk.
LUo d I III* \ Porto u.Liste 30 Pfg.
empfiehlt Lotterie-Unternehmer
J . Stürmer,

8£“ Ä fwf -
ln Karlsruhe: Carl Qfitz , Hebel-
str . 11/ 1&, a ©br .Qöhrlttg ,er,G m .b .
H., Kaiserstr . 60 , H. Meyle. K . Flüge,

L. Michel , Chr. Frank , J . Dahringer.

Graßh. Mische Mgcmrkeschulc Karlsruhe.
I . Hochbantechnische Abteilung :.

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
II . Bahn - und tiefbautechnische Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
In den Winter-Semestern wird die 5 . Klasse nicht geführt.Hl . Mascliincnbantecluiische Abteilung .
(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)IV » Elektrotechnische Abteilung .
(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)V . Abteilung rar Heranbildung von Gewerbelehrern .

Beginn des Winter-Semesters 1909/10:
Mittwoch , den 3. November 1999 , morgens 8 Uhr.

. Anmeldungen neuer Schüler, wie auch solcher, welche früher schon unsere
Anstalt besucht haben , sind schriftlich bis längstens 2. Oktober , abends ,an die Direktion der Grotzh . Baugewerkeschule Karlsruhe i. B . zu richten .
Unterlassung der schriftlichen Anmeldung bis zu diesem Zeitpunkt hat Zurück -
wetsung zur Folge.

Schüler, welche länger als 3 Semester die Anstalt nicht mehr besucht
haben , find beim Wiedereintritt verpflichtet , in den mathematischen und konstruktiven
Fächern der zuletzt besuchten Klasse aufgrund des zurzeit bestehenden Lehrplans ;
eine Prüfung abzulegen , in der sie dartun , daß sie noch mit Erfolg eine höhere
Klasse bcsudien können .

Pünktliches Erscheinen am Aufnahmetag unbedingt erforderlich .
Schulgeld für ReichSangehörige 10 Mark, für Reichsausländer 80 Mark.

Benützung deS elektrotechnischen Laboratoriums 20 Mk. Zum Besuche eine»
Semesters betragen die Gesamtausgaben für Schulgeld, Kost, Logis und dergl .
360— 495 Mk. Programm unentgeltlich .

Die Direktion : Kircher .

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden

Beweise herzlicher Teilnahme
an dem uns betroffenen Ver¬
luste unseres lieben Kindes

Otto,
für die überaus reichen Kranz¬
spenden und die zahlreiche
Leichenbegleitung sagen wir
unfern herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden
Eltern :

Jos . Kiemle und Frau .
Lchrnuermkister.

Gr. KuHgeimbeWe Karlsruhe.
Beginn des Schuljahres 1909/10 : Dienstag , den
12. Oktober 1909 . I . Fachschule für Schüler und
Schülerinnen : Architektur-, Bildhauer, Ciselier -, Dekorations¬
maler-, Glasmalerei -, Keramik -, Musterzeichner -, Zeichenlehrer-
Klasse ; II . Winterschule für Dekorationsmaler ;
III . Abendschule (für Gewerbegehilfen ) . Anmeldungen
schriftlich bis 15 . September mit von der Direktion zu be¬
ziehenden Anmeldebogen. Prospekt gratis .

Uierordf
Heissluft- und

Dampfbäder
( irische, römische und russische

Dampfbäder) .

ElektrischeLichtbäder .
Damenbadezeit: . Montagn. Mittwoch

vormittags n . Freitag nachmittags“ ,
Herrenbadezeit : „Alle übrige Zeit nnd

Sonntags vormittags 7—12 Uhr* .

Haushaltungsschule Bruchsal
im neuerbauten, schön und freigelegenen Institut Sancta Maria . Der Unter¬
richt erstreckt stch auf alle Zweige des Hauswesens. Auf Wunsch kann auch
Privat - Unterricht in Musik, stemden Sprachen und in den Handelsfächern erteilt
werden . Beginn des WinterkurseS 15 . Oktober . Nähere Auskunft zu erheben
bei der Schwester -Vorsteherin de» Instituts .

Unsntbsnnlion titplsos FamilieI

FabrBcafianalleiniges 8ehetmniss der Firma;

I H.UNDEßB ERGALBRECHT
HoflieforantSelner Maieshitdes Kaisers und Königs WilhelmU.’

am Rathhause in RHHNBERGi am Niederrhalrt,
•W Gegp/j^SJ

1846.
Anerkannt bester Bitterlikör !

24 Preis - Medaillen !
Underberg -BooneRamp.Min vsriinge

auMMoklioli :

Beliebt
bei Allen ist die allein echte :

Aeckevpferb . Filienmilch-Seife
v. Bergmann &■Co ., RadebenI »
denn diese erzeugt ein znrtcS reine »
Gesicht , rosiges jugendfrisches Aus¬
sehen , weiße sammetweiche Haut
o . schönen Teint , ä St . 50 Pf . bei :
Carl Roth , Hofdrogerie , Herrenstr. 26 .
H. Bieter , Kaiserstr . 223 .
Jul . Dehn Nachf . , Zähringerstr. 55.
Wilh . Tscherning , Amalienstr. 19.

sowie in allen Apotheken »

3 rrte!
Empfehle meine mit der gold . Medaille

prämiierte
Speiseschränke

mit Trockenluftkühlung , in Holz -
oder Metallsaffung , von Mk . 90 an.

Nur eigenes Fabrikat .

A .Werle , karlsruhei.S.
Glasschaukasten aller Art,

Schaufenster- u. Ladeneinrichtungen,
Klauprechtstr . 22 , nächste Haltestelle
der Elektrischen : - Ar Iirl » >. Rlanprechijir .

Sämtliche Lokalitäten
werden

i Cafe Bauer r
Begonnen wird mit dem weissen Saal und ist dieser von

Montag den 23 . Angnst bis Freitag den 27.
= ==== =========== geschlossen . . . ,

Das geehrte Publikum wird gebeten , während dieser Zeit

den Eingang zu den anderen Sälen von der Lammstrasse

aus zu benutzen . Hochachtungsvoll Hermann Wolff .

Strassburger Höhere Bildnngsanstalt
(oh . Volkshochsoltnle Bartholdy) Regenbogengasse 10 .

Einjähr ., Prima , Abitur ., Assist ., Sekret .
Tag - und Abendkurse. Mit und ohne Pension.

Prospekt gratis .
Im letzten Schuljahr bestanden von 47 Kandidaten 46 .

Eintritt jederzeit . Wintersemester 1 . Oktober . Oir . Bei ff .

Grossherzoglicher Hoflieferant
Hoflieferant J. M . der Königin von Schweden

FRIEDRICH BLOS
F. Wolff » Sohn 's DetaU-Parfümerfe

Kaiserstrasse 101 = Karlsruhe — Ecke der Herrenstr.
»— » Fernsprecb-Anaoblnaa Nr 213 m

empfiehlt reichhaltige Answahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenst & nde , Fächer jeder Art .

Feine kunstgewerbliche Gegenstände .
Fantasie - Möbel , Luxus - und Galanterie - Waren .

Reise - , Leder - , Bronze - , Hauehalt - Artikel .
Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .

Toilette - Artikel , Parfümerien , Toilette - Seifen .
Wtt “ Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Darmstädter Hos
(Reu renoviert ) .

Einem geehrten hiesigen und auStvärtigen Publikum, Freunden
und Bekannten die ergebenste Mitteilung, daß ich unterm Heutigen das

HM tttib JOfintcpantont DntmltäMfC Hof
eröffnet habe .

Durch Selbsteinkauf von nur prima reinen Weinen , sowie durch
Führung einer anerkannt guten Küche bin ich in der Lage , alle » An¬
sprüchen zu genügen .

Eigene Schlachtung.
Um geneigten Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

J . Möller ,
früher Kaifrrhof n. Restaurant Sriinwald .

Mm Somsatius -Latender fiir 1910.
(Jubilänms -Ansgabe ),

= gediegenster Wokkskakender, ==
mit prächtigem Farbendruckbild „ Stabat Mater Dolorosa " und

Wandkalender, das Stück nur 35 Pfg ., zu beziehen durch die
Geschäftsstelle des „ Badischer Beobachter ".

HL. Die ZeitungSträger nehmen ebenfalls Bestellungen entgegen .

6ÜVl>» Mrtrrrchnhr
kür Herren , Damen und Kinder in nur guter Qualität sind
eingetroffen und gebe solange der Vorrat reicht zu staunend billigen

Preisen .

Auktionslokal Rnppurrerstraße 20.
ßeld-LiM zur JWiikig der Hohhöniosburg.

stehung am 21. , 22 . « . 23 . Seht . 1909 in Stratzburg i.
reis de« Lose» Mk. 3 .— Porto und Liste 30 Pfg . Nachnahme 20 Pfg . teurer

empfiehlt ,
die Gkschästsstkllkdes „Sadifcher Skodachtrr", Karlsruhe , Adlkrstraßt 44

WM- Bestellungen erfolgen am besten auf ' dem Abschnitt einer Postav'

Weisung, die bis zu 5 Mark nur 10 Pfg . kostet und sicherer als rin eins«« »
Brief ist._ _ _ _ -

Obst - bezw . Wallnüfs - -

Versteigerung .
Dienstag , den 24 . ds . dlsits ' ,

abends Uhr , wird daS Ergebnis
von 7 Wallnußbäumen auf dem u*1^ ,
wehrplatz und 9 Birnbäumen tn
Hardtstraße im Stadtteil MühlbE
gegen Barzahlung öffentlich verstetg" '-

Zusammenkunft beim FeuerhauS-
Karlsruhe, den 20 . August 1909.

Etädt . Garten - Direktion.

Hohkönigsburger Geldlotterie .
Ziehung 21.- 23 . September

im 380 000 Mk. Kar.
Haupttreffer 60000 , 50000, 40000,
30000, 20000, 10000 JC usw. ; zus .
9892 Gewinne. Lose s 3 .— •* , Porto
und Liste 30 4 , empfiehlt

Carl Götz ,
Bankgeschäft , Karlsruhe ,

Millionen Hausfrauen putzen

» jl

Putzextract
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